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Vorwort 
 
„Daher ist die Aufgabe, nicht sowohl zu sehen, 
was noch keiner gesehen hat, als bei 
dem, was jeder sieht, zu denken, was noch 
keiner gedacht hat“. 
(Schopenhauer) 
 
Die vorliegende Arbeit entstand in der Arbeitsgruppe Wirtschaftsinformatik des Insti-
tuts für Technische und Betriebliche Informationssysteme der Fakultät für Informatik an 
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. 

Für die umfangreiche Hilfe und Unterstützung während meiner Promotion habe ich vie-
len zu danken. 

Meine Dankbarkeit gilt an erster Stelle meinem verehrten akademischen Lehrer und 
Doktorvater Herrn Prof. Dr. rer. pol. Claus Rautenstrauch für seine uneingeschränkte 
fachliche und persönliche Unterstützung. Seine zahlreichen inhaltlichen Anregungen 
und Fachgespräche und vor allem seine detaillierten fachlichen Korrekturen und Kom-
mentare haben mich immer wieder auf die richtigen Pfade geleitet. Sein großes persön-
liches Engagement ist für einen Doktorvater keinesfalls selbstverständlich und weiß ich 
sehr zu schätzen.  

Zu tiefem Dank verpflichtet bin ich meiner Familie. Meine Frau Iris Hollstein unter-
stützte und motivierte mich stets und übernahm die unangenehme Aufgabe des Korrek-
tur-Lesens. Meine Tochter Mona übte sich in schier unendlicher Geduld, auch wenn es 
ihr oft schwer fiel. Mein Bruder Mohamed Kassem ermöglichte mir den Studienaufent-
halt in Deutschland. 

Weiterhin bedanke ich mich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Arbeits-
gruppe sowie meinen Freunden, insbesondere Prof. Dr.-Ing. Jorge Marx Gomez, Jubran 
Rajub, Edeltraud Rautenstrauch, Ahmad Ghoneim, René Schultz, Dirk Dreschel und 
Christian Otto für ihre zahlreichen Anregungen und die fachliche und persönliche Un-
terstützung. Dem technischen Personal und ganz besonders Herrn Gerd Lange bin ich 
sehr dankbar für ihre Hilfe. 

Ich widme diese Arbeit meine Mutter und der Seele meines Vaters. 

Gamal Kassem 

Im Februar 2007 
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Geleitwort 

Wer kennt nicht folgende oder eine ähnliche Situation: Man trifft nach einer langen und 
strapaziösen Reise in seinem Hotel ein, nennt mit erwartungsfroher Miene seinen Na-
men, weist darauf hin, dass man reserviert hat, die anstrengend freundliche Dame an der 
Rezeption tippt Ihren Namen ein, noch mal, … noch mal, ihre Wangen färben sich 
leicht rot, … noch röter, und dann eröffnet sie die Situation mit folgendem Text: „Sie 
sind leider nicht im Computer“. Auch wenn man beiseite lässt, dass es physisch kaum 
möglich ist, einen erwachsenen Menschen in einen Computer zu stecken, zeigt sich hier 
ein alltägliches Dilemma: Die Abbildung der Realwelt auf die künstliche Welt des 
Computers gelingt nicht immer oder etwas radikaler formuliert: Man muss schon ganz 
schön naiv sein zu glauben, dass Systeme so genutzt werden, wie der Entwickler sich 
das vorgestellt hat. 

Das Beispiel des enttäuschten Hotelgastes, der nun möglicherweise ein wenig anhei-
melndes Plätzchen unter der Brücke suchen muss, zeigt, dass solche Diskrepanzen zwi-
schen realer und künstlicher Welt durchaus dramatische Folgen haben können. Während 
man den Vorfall aus dem Beispiel aber noch zu einem tragischen Einzelschicksal mit 
begrenztem Ausmaß herunterspielen kann, sind Unterschiede zwischen realweltlichen 
Sachverhalten und deren Abbildung in Informationssystemen in strategisch bedeutsa-
men und komplexen betrieblichen Anwendungen wie ERP-Systemen (ERP = Enterprise 
Resource Planning) für Unternehmen negativ erfolgswirksam, ohne dass die Ursache 
für Probleme bislang wirklich transparent wird. 

Es macht daher durchaus Sinn, der Frage nachzugehen, was Benutzer wirklich mit den 
ihnen anvertrauten Informationssystemen machen. Die Beantwortung dieser Frage be-
rührt allerdings sensible Bereiche: Berechtigte Interessen der Sicherung von Persönlich-
keitsschutz und Privatheit dürfen nicht angetastet werden. Elektronische Spionage ist 
demnach schon aus ethischen, aber auch aus rechtlichen Gründen kein probater Lö-
sungsansatz. 

Gamal Kassem legt mit diesem Werk die Grundlage für die Methodik des Application 
Usage Mining, welches die Rekonstruktion von tatsächlich durchgeführten Workflows 
aus den Trace-Files von ERP-Systemen erlaubt. Diese Methodik ist auf der einen Seite 
hinreichend anonym, sodass Anforderungen des Daten- und Persönlichkeitsschutzes 
uneingeschränkt erfüllt werden, auf der anderen Seite aber auch hinreichend präzise, 
sodass Schwachstellen in der Workflow-Ausführung tatsächlich identifiziert und besei-
tigt werden können. Dabei muss die Schwachstellenbeseitigung der nicht zwangsläufig 
zu einer Maßregelung der Benutzer führen, da die Ursachen auch in einer realitätsfrem-
den Worflow-Modellierung oder fehlerhaftem Customizing  liegen können. 
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Die vorliegende Arbeit liefert damit einen wertvollen Beitrag, Anwendungssysteme für 
den Anwender besser anwendbar zu gestalten. Es ist zu hoffen, dass sie einen angemes-
senen Leserkreis findet. 

 

Claus Rautenstrauch 

Im Februar 2007 
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